
W ie viel Raum soll der Täter bekommen? Die Frage, die schon während
des Osloer Prozesses gegen Anders Behring Breivik diskutiert wurde,

steht jetzt erneut im Raum: Europaweit beginnen Theatermacher, sich mit
dem rechtsextremen Terroristen auseinanderzusetzen. Auch der Schweizer
Regisseur und Autor Milo Rau hält das Theater für ein ideales Medium,
um „die beklemmende, zwingende Unlogik“ von Breiviks Argumentation
offenzulegen und so „Verdrängtes sicht- und diskutierbar“ zu machen. Der
35-Jährige, der mit großem Erfolg das „Reenactment“ – die künstlerische
Rekonstruktion realer historischer Ereignisse – als politisches Theater -
format etabliert hat, bringt mit „Breiviks Statement“ in Weimar und Berlin
die Rede auf die Bühne, die der Attentäter am 17. April dieses Jahres vor
dem Gericht hielt. Die Anhörung war für die Öffentlichkeit gesperrt. Auch
der Text ist nicht frei verfügbar; er basiert auf der Steno-Mitschrift einer
Gerichtsreporterin. Der Regisseur versucht gar nicht erst, den Terroristen

zu inszenieren oder dessen krudes Manifest zu dramatisieren:
„Breivik als Person ist für mich total uninteressant.“ Rau lässt den
Text deshalb von der deutsch-türkischen Schauspielerin Sascha Ö.
Soydan sprechen. Die nüchterne Analyse bringe zutage, sagt Rau,
wie erschreckend anschlussfähig Breiviks Äußerungen an einen
allgemein anerkannten rechtsnationalen Diskurs seien: Etliches
davon würden „in Deutschland bis zu 80 und in der Schweiz bis
zu 90 Prozent der Bevölkerung unterschreiben“. CHRISTINE WAHL 

KulturSPIEGEL52

THEATER

10/2012

FO
TO

S:
 T
H
O
M
A
S 
R
A
B
S
C
H
 (M

.);
 F
O
TO

G
LO

R
IA
 /
 L
U
Z
P
H
O
TO

 (O
.R
.);
 A
R
N
O
 D

EC
LA

IR
 (U

.R
.)

Verdrängen ist falsch
Darf man dem Attentäter Anders Behring
Breivik eine Bühne bieten? Der Regisseur
Milo Rau tut es – und er hat gute Argumente.

BERLIN
Radikal. Uraufführung am 13.10. im Ma-
xim Gorki Theater. Auch am 17. und 28.10.,
Tel. 030/20221115. 
Der Nahost-Experte Yassin Musharbash,
früher Redakteur bei SPIEGEL ONLINE,
jetzt bei der „Zeit“, kann auch Fiktion.
Seinen Roman, einen Polit-Thriller,
bringt Anna Bergmann auf die Bühne. 

Dada Berlin. Uraufführung am 29.10. im
Maxim Gorki Theater, Tel. 030/20221115.
Wieder mal ein Theaterjubiläum: Das
Gorki Theater feiert am 30.10. seinen 60.
Geburtstag. Für gute Stimmung soll am
Vorabend der Kabarettist und Theater-
macher Rainald Grebe sorgen mit seiner
Hommage an die „künstlerische Spaß-
guerilla“ aus dem vergangenen Jahrhun-
dert.

Am Schwarzen See. Uraufführung am
26.10. im Deutschen Theater. Auch am 27.
und 31.10., Tel. 030/28441225. 
Never change a winning team: Seit mehr
als 15 Jahren inszeniert Andreas Krie-
genburg fast jede Dea-Loher-Urauffüh-
rung. Ihre Texte sind voll dunkler Ro-
mantik, er entdeckt den Humor darin,
ohne sie zu banalisieren. 

FRANKFURT/MAIN
X Freunde. Uraufführung am 12.10. in
den Kammerspielen. Auch am 18., 25. und
26.10., Tel. 069/21249494.
Dass Felicia Zeller, 42, eine intelligente
und sarkastische Beobachterin der Selbst-
verwirklichungswahnsinnigen um sie her -
um ist, zeigt schon ihr Begriff für diese
Menschen: „Generation Beißschiene“. Bet-
tina Bruinier bringt sie auf die Bühne.

HAMBURG
Jeder stirbt für sich allein. Premiere am
13.10. im Thalia Theater. Auch am 14. und
27.10., Tel. 040/32814444. 
Luk Perceval, der 2010 in München mit
Hans Falladas „Kleiner Mann – Was
nun?“ ein genaues Porträt deutscher
Kleinbürger vor dem Krieg zeichnete,
bringt Falladas letzten Roman auf die
Bühne, der in der Nazi-Zeit spielt.

Ödipus. Premiere am 19.10. im Schauspiel-
haus. Auch 23. u. 27.10., Tel. 040/248713.
Wie gerade Stephan Kimmig am Deut-
schen Theater in Berlin bringt nun auch
seine ehemalige Studentin Alice Budde-
berg eine geraffte Version der antiken
Familientragödie auf die Bühne.

KÖLN
Reise durch die Nacht. Uraufführung am
13.10., Halle Kalk. Auch 14., 16., 17., 19.–21.,
23., 26., 30. u. 31.10., Tel. 0221/22128400.

Premieren im Oktober

Breiviks 
Statement. 
Weimar, 19.10.,
www.national
theater-weimar.
de; Berlin,
27.10., www.
theaterdis
counter.de 
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Mit ihren live auf der Bühne entstehen-
den Filmen macht die Regisseurin Katie
Mitchell große innere Monologe in Nah-
aufnahme sichtbar. Ihre Vorlage stammt
diesmal von Friederike Mayröcker. 

Die Ratten. Premiere am 20.10. in der
Expo 1. Auch am 21., 30. und 31.10., Tel.
0221/22128400. 
Karin Henkel schert sich in ihren Insze-
nierungen meist weder um Genre- noch
um Geschlechterzuweisungen. Da kann
es ihr nur recht sein, dass Gerhart Haupt-
mann sich bei seinem Stück aus dem Le-
ben der Theaterkünstler und der Klein-
bürger selbst nicht festgelegt hat und es
eine Tragikomödie nannte.

MÜNCHEN
Der Widerspenstigen Zähmung. Pre-
miere am 2.10. im Residenztheater. Auch
am 5., 7., 10., 18. und 25.10., Tel. 089/
21851940.

Auch emanzipierte Frauen sind gegen
echte Liebe machtlos. Tina Lanik insze-
niert Shakespeares Komödie, die Titel-
rolle spielt Andrea Wenzl.

Hedda Gabler. Premiere am 26.10. im Re-
sidenztheater. Auch am 27. und 29.10., Tel.
089/21851940.
Birgit Minichmayr spielt unter der Regie
von Martin Kušej die Frau, die zur Waffe
greift, als ihre bürgerliche Existenz auf
der Kippe steht. 

STUTTGART
Stallerhof/3D. Premiere/Uraufführung
am 26.10. im Nord. Auch 27.–29. und
31.10., Tel. 0711/202090.
Stephan Kimmig gehört auch zu diesen
Regisseuren, bei denen man sich fragt,
wann sie eigentlich mal Luft holen. Dies
wird bereits seine dritte Inszenierung in
der gerade erst begonnenen Spielzeit (s.
oben). Kimmig kombiniert ein altes

Stück von Franz Xaver Kroetz mit einem
neuen von Stephan Kaluza; beide Male
geht es um sexuelle Selbstbestimmung.

WIEN
Elektra. Premiere am 25.10. im Burg -
theater. Auch am 26.10., Tel. 0043/1/
514444145. 
Die Wucht extremer Gefühlslagen und
ihre Folgen haben es dem Regisseur Mi-
chael Thalheimer angetan: Nach der
Kindstöterin Medea (in Frankfurt) wid-
met er sich jetzt der Rächerin Elektra.
Christiane von Poelnitz spielt sie.

ZÜRICH
Wie es euch gefällt. Premiere am 27.10.
im Schauspielhaus (Pfauen). Auch am
31.10., Tel. 0041/44/2587777. 
Tänzerisch und leicht surreal sind die
Inszenierungen von Sebastian Nübling
meist – für Shakespeares Liebeskomödie
kein schlechter Ansatz.

Highlights

München: Die Straße. Die
Stadt. Der Überfall. 
Uraufführung am 27.10. in
den Kammerspielen, Tel.
089/23396600.

Zum 100. Geburtstag der
Münchner Kammerspiele mit
ihrem tollen Jugendstil-Raum
gibt es ein großes Geburts-
tagsprogramm, das von einer
Lese- bis zu einer Tanznacht
reicht (11.–14.10.). Intendant
Johan Simons hat sich dazu
von der zum Teil in München
lebenden Dramatikerin El-
friede Jelinek (Foto) ein Stück
über die schicke Maximilians-
straße gewünscht, in der das
Theater seit 100 Jahren steht,
übers Schauen, Kaufen, Ge-
fallen. Klar, dass es der Chef
selbst inszeniert.

Berlin: Ihre Version 
des Spiels. 
Uraufführung am 2.10. in
den Kammerspielen des DT,
Tel. 030/28441225. 

Die Stücke der französischen
Erfolgsdramatikerin Yasmina
Reza („Kunst“, „Gott des Ge-
metzels“) sind am besten, wenn
die Schauspieler exzellent sind,
und das ist hier der Fall: Corin-
na Harfouch (Foto) ist quasi
eine Idealbesetzung als erfolg-
reiche, von den Fragen einer
Journalistin genervte Autorin.
Katrin Wichmann ist ihr Ge-
genüber. Den Kunstliebhaber,
der sie in die Provinz gelockt
hat, spielt Alexander Khuon,
Sven Lehmann ist der pene-
trante Bürgermeister des Ortes.
Regie führt Stephan Kimmig.

Theatermacher Rau: Text
nicht frei verfügbar


